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Haushalt in der Schweiz immer noch Frauensache
D/'e frad/f/one//e ßo//e der Frau a/s Veranfword/c/ie für He/m, K/'nder und Kücüe
/'sf /'n der Scüw/e/zer 8eirö//rerung nacd vw'e vor verankert, s/nd docd d/'e Frauen
gesamfdaff rund acrtfma/ sfär/cer /'m /7ausrta/f bescüäft/'gf a/s d/'e /Wänner. Das
ßunc/esa/r/f für Sfaf/'sf/'k fßfSJ fe/'/fe d/'es am 30. Dezemöer 7987 aufgrund e/'ner
Pub//7raf/'on m/7, /'n der ersfma/s umfassende Frgeön/'sse über d/'e Ze/fverwen-
dung der Scrtwe/'zer ausgew/'esen s/'nd.

Die Zahlen stammen aus einer Haushaltsbe-
fragung, die 1979/80 im Auftrag des Stabes für
Gesamtverkehrsfragen durchgeführt worden
war und die das BfS auswertete. Gemäss der
Publikation ist es fast ausschliesslich die Frau,
die ihren Beruf zugunsten der Familie, insbe-
sondere der Kleinkinder, aufgibt. Doch selbst
wenn sie sich ebenfalls stark im Berufsleben
engagiert, bleiben die zu Hause anfallenden
Tätigkeiten vorwiegend ihr überlassen. So ar-
beiten voll erwerbstätige, verheiratete Frauen
zwar mit wöchentlich durchschnittlich 37 Stun-
den etwas weniger lang in ihrem Beruf als die
vergleichbare Gruppe der Männer (44 Stun-
den); sie sind aber zusätzlich noch 20 Stun-
den durch den Haushalt belastet. Entspre-
chend eingeschränkt werden dadurch ihre
Freizeit und beispielsweise auch ihre ausser-
beruflichen Möglichkeiten der Weiterbildung.
Aus dem Bericht geht im weiteren hervor,
dass die geschlechtsspezifische Rollentei-
lung bereits im Jugendalter festzustellen ist.
Schon im Alter von 14 bis 17 Jahren sind weib-
liehe Jugendliche beinahe dreimal solang (8
Stunden pro Woche) im Haushalt beschäftigt
wie ihre männlichen Altersgefähr-
ten; bei den 18- bis 19jährigen wird diese Ten-
denz der Arbeitsteilung noch wesentlich ver-
stärkt.

Allgemein scheint die Haushaltarbeit in zeitli-
eher Hinsicht recht unterschiedlich verrichtet
zu werden: Verheiratete Frauen ohne Er-
werbstätigkeit notieren hier einen durch-
schnittlichen Aufwand von fast 45 Stunden pro
Woche; ihre voll im Berufsleben stehenden
Geschlechtsgenossinnen hingegen wenden
dafür weniger als halb soviel Zeit, nämlich nur
20 Stunden, auf. Das breite Spektrum von in-
dividueller, qualitativer Gestaltbarkeit der Ar-
beiten im Haushalt spiegelt sich in diesen Zah-
len wider. Sie zeigen, dass quantitative Anga-
ben allein in diesem Bereich nur beschränkt
als Wertmassstab gültig sein können.
Als weiteren Schwerpunkt analysiert die Pu-
blikation die Benützung des öffentlichen und
privaten Verkehrsmittels und stellt hier nicht
nur alters- und geschlechtsspezifische, son-
dem auch markante schichtspezifische Unter-
schiede fest. Die verschiedenen Bevölke-
rungsgruppen sind sehr unterschiedlich auf
das öffentliche Verkehrsmittel angewiesen.
Betrachtet man die Bevölkerung im Alter von
25 bis 59 Jahren, so verbringen hier die Ange-
hörigen der obersten Einkommensklasse mit
täglich über einer Stunde sechsmal soviel Zeit
im Auto wie im öffentlichen Verkehrsmittel. In

der untersten Einkommensschicht ist das ent-
sprechende Verhältnis nur noch zwei zu
eins.
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